
Organ für das werkthätige Volk.
Central-Organ für offene Stellen aller Berufszweige.

o

0

Die Halleſche Reform““ erſcheint jeden Sonnabend.
Beſtellgeld. (Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3162.)

Abonnements Bedingungen. S

Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mrk50 Pfg. erl.
Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg. für drei Monate. Einzelnummer 20ö Pfg. Jnuſerate: Die viergeſpaltene PetitZeilel 5 Pfennige.

Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder in Halle a. S., Unterberg 3 zu richten.

Nr. 47.
Das Recht wurde zu Schanden!

Das deutſche Gewiſſen iſt erwacht! ſo riefen
die Rechtsconſulenten aus, als im Reichstage die
Beſeiktigung der Willkür, welche gegen dieſen Stand
ausgeübt wird, angeregt wurde. Verkannt, geſchmäht,
verachtet wurden die deutſchen Rechtsconſulenten ſeit
nahezu 20 Jahren in einer Weiſe, die auch den
ruhigſten Menſchen empören mußte und in ihm den
Glauben erweckte, daß es im deutſchen Landen keine
Gerechtigkeit mehr gäbe Willkür über Willkür an
allen Ecken und Enden. Männer die nichts verſchuldet,
die in alter Treue und Umſicht ihren Mandanten
dienten, wurden in roher Weiſe auf die Straße geſetzt,
der Verarmung preisgegeben und in die Noth und
in's Verderben getrieben.

Ueber die Trümmerſtätte der Verfolgung, über das
düſtere Schlachtgefilde der Willkür drangen die Kämpfer
ihres Standes in die heiligen Hallen des Reichstags.
Es fanden ſich auch dort eine Anzahl Abgeordnete,
die wacker dafür eintraten, eine neue Kategorie von
Rechtsvertretern zu ſchaffen. Daß darüber die Rechts
anwaltſchaft eine verzweifelte Gegenwehr ins Leben
rief war vorauszuſehen. Mit kernigen Ausführungen
wurde ihr hervorgehobenes Standesintreſſe zu Boden
geſchmettert. Wollten wir allen Unſinn, der zu Tage
gefördert wurde, hier abdrucken, ſo würden ſich unſere
Leſer nur darüber entrüſten, wir wollen aber nicht unter
laſſen einen kurzen Auszug von einzelnen vernünftigen
Ausführungen zu bringen. Der freiſinnige Abgeordnete,
Rechtsanwalt und Uotar Träger Berlin führte u. A. aus:

„Darüber ſind wir alle einig und ich glaube
auch, im Hauſe herrſcht kein Zweifel darüber; denn
alle Redner bei der erſten Debatte haben ſich darüber
ausgelaſſen daß hier eine wirklich brennende Frage
vorliegt, deren Löſung unter Wahrung uller betheiligten
Intereſſen der Vorlage nach meiner Anſicht gelungen
iſt. Gegen dieſe Vorlage anzukämpfen vom Stand-
punkt der Rechtsanwaltſchaft aus, halte ich für
verfehlt

(ſehr richtig!)
und ich habe die ſehr leidenſchaftliche Agitation meiner
verehrten Herufsrollegen außerhalb dieſes Hauſes nicht recht

verſtanden.

Jch glaube eigentlich, daß der Anwalt zu vornehm
ſein oder ſich dünken müßte, um in dieſer Beziehung
von einer Konkurrenz zu ſprechen, die ihm gemacht
werden ſoll.

Es ſchimpftrt den Anwalt keineswegs, wenn er einem
nicht zünftigen Juriſten vor der Harre gegenüber treten
muß. Ja, meine Herren, ich erinnere auch daran,
daß bei jedem anderen Gerichte, bei den Verwaltungs-
gerichten, dem Patentamt, kurz und gut bei allen
anderen Gerichten der Anwalt jeden Augenblick darauf
gefaßt ſein muß, einem Manne gegenüberzutreten,
der nicht Jura ſtudirt hat. Alſo damit, glaube ich,
kann man nicht kommen. Ich mache im Gegentheil auf
der anderen Seite darauf aufmerkſam, daß jetzt ein nach
meiner Anſicht viel zu heftiges Drängen beſteht, das Laien-
element hinter die Harre zu bringen. Warum ſoll man
denn den Platz vor der Harre dem aien ſo harknäckig
verſperren u. ſ. w.
Jm gleichen Sinne ſprachen ſich Abgeordneter

Gamp, Geh. Ober-Reg.-Rath, Abg. Jacobskötter und
Andere aus. Dr. Nieberding, Wirklicher Geheimer Rath,
Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts, Bevollmächtigter
zum Bundesrath ließ ſich in der Sitzung des Reichstages
vom 2. Mai 1898 dahin aus:

„Jch kann nicht hier über Andenkungen hinausgehen,
weil ich der Meinung bin, daß es nicht dem Anſehen der
Juſti; förderlich iſt, wenn allerlei Schäden, die unleugbar
zu Tage gekreken ſind, an das Ficht der Welt gezogen und

Halle a. 5., den 25. November 1899.

kritiſch beleuchtet werden; es iſt beſſer, wir beſeitigen die

Schäden ſo raſch wie möglich. Das muß ich aber ſagen:
wenn es vorkommen hkonnke, daß die gerichtliche Thätigkeit
eines durchaus einwandsfreien Conſulenken von einem
Richter, der an die Stelle eines früheren Richters trat,
beanſtandek wurde, bloß weil der neue Richter prinzipiell
andere Anſchauungen über die Zuläſſtgheit des Coſulenten
gewerbes hatte als ſeine Vorgänger; wenn die Folge dieſer
Anſchauungen des jungen eben in die Richterpraxis ein
gekrekenen Mannes war, daß der durchaus anſtäudige, ſein
Gewerbe einwandofrei bekreibende Conſulenkt nun ſich auf

die Skraße geſetzt ſieht, ſo iſt das wohl eine Thatſache,
die vom Standpunkt der Gerechtigkeit und Hilligkeit Be
achtung verdient. Gegen derartige Vorgänge Abhülfe zu
ſchaffen im Wege der Geſetzgebung, ſcheint mir doch eine

richtige Aufgabe zu ſein. Denn, wenn derarkige Dinge
vorkommen, die den einzeluen davon ſchwer bekteoffenen
Mann erbittern, und die das Volk nicht verſteht, ſo öffnen
ſich Wege, die in gefährlicher Weiſe dahin ſühren, das
Dertrauen in die Juſtiz zu erſchüttern. Anſere erſte Aufgabe
ſoll es ſein, derartige Wege zu verbauen.“
Und hob ferner hervor:

„Aber meine Herren, ich muß mir doch einige
Bemerkungen erlauben mit Rückſicht auf die un-
zweifelhafte Hewegung, die gerade im Anwaltsſtande der
Vorſchlag der Begierung hervorgerufen hat, eine Hewegung,
die ja auch hier ihren Widerhall gefunden hat in einzelnen

Reden aus dem Hauſe ſelbſt. M. H., ich habe mir
dieſe Beſorgniſſe, die aus den Anwaltskreiſen laut
geworden ſind, nie erklären können denn weder der
Wortlaut der Regierungsvorlage, noch die Begrün-
dung, die ihr beigegeben iſt, noch alles das, was
in der Kommiſſion verhandelt wurde, iſt geeignet,
dieſe Beſorgniſſe zu unterſtützen. Aber, m. H., ich
bin heute doch durch einzelne Bemerkungen, die hier
im Hauſe gefallen ſind, darüber wenigſtens aufgeklärt,
wie leicht es iſt, an die einfachſten Vorſchläge der
Regierung, wenn man nun einmal der Regierung
das Vertrauen nicht ſchenken will, Zweifel und
Bedenken weittragender Art anzuknüpfen. Wenn
der Herr Abgeordnete von Dziembowski Anlaß zu
haben glaubte, als Grund gegen die Beſchlüſſe
Jhrer Kommiſſion unter anderen die Möglichkeit
anzuführen, daß doch einmal die Zeit kommen könnte,
wo die Juſtizverwaltung ſich bewogen finden würde,
um den einen Anwalt an einem Gerichtsorte wie
Herr v. D. ſich ausdrückte zu ruiniren, mehrere
Conſulenten dort zum Geſchäftsbetriebe zuzulaſſen,
wenn man dazu kommen kann, ein Vorgehen ſo
unwürdiger Art auf ſeiten der Regierung in Ausſicht
zu nehmen, dann begreife ich allerdings alle anderen
Gründe auch. Jch bin aber der Meinung derartige
Einwände brauche ich nicht zu widerlegen die wider
legen ſich durch den geſunden Sinn dieſes Hauſes
ohne weiteres.

Ich verſtehe nicht, wie ein Mann, wenn er auch Anwalt
iſt, Bedenken tragen kann, mik einem anderen anſtändigen
Mann, der aber eine geringere geſellſchaftliche Poſttion hat,
vor Gericht oder vor ſonſtigen öffentlichen Schranken in
geſchäftliche Berührnug zu kommen.

Nachdem ſolche weittragenden Worte geſprochen
waren, wurde die Willkür, Rechtsconſulenten von der
mündlichen Verhandlung zurückzuweiſen, aus den Händen

der Einzelrichter genommen und dem S 157 Civil-
prozeßordnung eine neue Faffung gegeben. Durch
Verfügung vom 25. Sept. 1899, betreffend die Ge
ſtattung des mündlichen Verhandelns vor Gericht in
Gemäßheit des F 157 Abſ. 4 der Civ. Proz. Ordg.
iſt der Jnſtanzenweg behufs Erlangung der Genehmigung
beſtimmt.

Die Verfügung vom 25. Septbr. 1899 beſtimmt
in H 1:

6. Jahrgang.

„Die Erlaubniß zum mündlichen Verhandeln vor
Gericht iſt von der Juſtizverwaltung nur zu ertheilen,
ſoweit ein Hedürfniß hierfür vorliegt.
Die Ertheilung folgt für ein Amtsgericht, ausnahms-

weiſe auch für zwei oder mehrere benachbarte Amts
gerichte deſſelben Landgerichtsbezirkes.

Zuſtändig für die Ertheilung der Erlaubniß iſt der
Landgerichtspräſident.“
Für Preußen iſt alſo die Erlaubniß von der Be

dürfnißfrage (2) abhängig gemacht. Dem Landgerichts-
präſidenten iſt ſomit freie Hand gelaſſen. Eine
Beſchwerde gegen deſſen Beſcheid hat, wie wir bereits
feſtſtellen konnten, keine Ausſicht auf Abänderung.

Jn Halle beträgt die Zahl der Rechtsanwälte wohl
45 beim Land u. Amtsgericht. Das Amtsgericht
Halle hat mindeſtens 280 000 Gerichtseingeſeſſene.

Wir wollen an dieſer Stelle nicht ausführlich auf
die Mängel in der Rechtsanwaltſchaft eingehen das
iſt uns aber bekannt, daß das Publikum durch die
große Zahl der Vertretungen ſeitens der Anwaltſchaft
vernachläſſigt wird. Jn vielen Fällen tritt der beauf-
tragte Anwalt im Termin beim Amtsgericht nicht ſelbſt
auf, weil er auf dem Landgericht zu thun hat. Ein
College tritt wohl ſchnell ein er iſt äber nicht
informirt und der Termin wird vertagt. Und da
will man das Bedürfniß ableugnen Iſt da nicht die
Frage am Platze: Sind wir Hürger eines Rechtsſtaates

Bedürfnißfrage! Soll es nicht richtiger geſagt
Schutz dem Rechtsanwaltſtande heißen? Anders hat
man in Elberfeld bei 26 Anwälten am Orte, in
Barmen, bei 15 Anwälten c. die Bedürfnißfrage
erwogen, es wurden dort die Rechtsconſulenten zu-
gelaſſen.

Jn Halle ſind die goldenen Worte, die im Reichstage
geſprochen worden, verhallt und

man nahm ihnen das Brot vom Tiſche!
Nächſtenliebe muß nicht nur gepredigt, ſondern

bethätigt werden.

Schon Shakeſpeare ſagt:
Nicht genug, dem Schwachen aufzuhelfen,
Auch ſtützen muß man ihn.

Und was iſt jetzt geſchehen der
unterdrückt!

Erinnert man ſich nun der Kaiſerlichen Worte:
„Jeder Menſch wird mit Recht auf Lebemöglichkeit
geboren“, ſo ſteht wohl feſt, daß ihm dieſes Recht
abgeſprochen iſt.

Sr. Majeſtät unſer gerechter Kaiſer ſagte am 14,
Februar 1891 auf einem parlamentariſchen Diner bei
dem Reichskanzler u. A.

Der Gewerbeſtand könne auf ſeinen Schutz rechnen
„denn das iſt eine Tradition der Hohenzollern, aber
einzelne Erwerbszweige dürfen nicht auf Koſten der
Allgemeinheit bevorzugt werden.

And was iſt. jetzt geſchehen?

Das Gebot: „Du ſollſt deinem Nächſten helfen und
fördern“ iſt bei der Exiſtenzfrage der Rechtsconſulenten
nicht beachtet.

Profeſſor Dernburg ſagt in ſeinen Pandecten auch:
„Bürgerliche Ehre iſt die Achtung, welche der Staat

einer Perſon dadurch zollt, daß er ſie in Rechten
und Pflichten den anderen Bürgern gleich ſtellt
Wer leidet nun unter dem verworrenen Kecht? der

Mittelſtand, denn er iſt in der Wahl ſeines Vertretres
beſchränkt. Den Aermſten hilft der Staat mit dem
Armenrecht, aber über ihnen ſteht eine Schicht, die
nicht die Mittel hat, die hohen Anwaltsgebühren auf
die Möglichkeit hin, daß der Anfragende Recht habe,
aufs Spiel zu ſetzen. Den Rechtsconſulenten aber

Schwache iſt

rufen wir zu: „Fernet leiden ohne zu klagen
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Halle.
Zum Fall Hoensbroech. Die „Germania“ er

klärt die bei der Prozeßverhandlung in Halle vom
Rechtsanwalt Dr. Keil dem Vertreter von Profeſſor
Beyſchlag, aufgeſtellte Behauptung, der Kläger von
Pokorny habe als ſeinen Aufenthalt in Berlin das
Bureau der „Germania“ angegeben uud der Chef-
redakteur der „Germania“ habe einem auf Pfändung
ausgehenden Gerichtsvollzieher erklärt, v. Pokorny habe

ſich wohl zeitweilig im Bureau aufgehalten wohne
aber nicht dort, für un w ahr, und fügt hinzu: „Selbſt
verſtändlich iſt Herr Rechtsanwalt Dr. Keil bezüglich
dieſer Behauptung falſch informirt worden, ſo daß
wir ihn für ſeine unwahre Behauptung nicht allein
verantwortlich machen können. Zur Feſtſtellung der
Wahrheit fordern wir deshalb nicht nur den Herrn
Rechtsanwalt Dr. Keil, ſondern auch den Herrn
Profeſſor Dr. Beyſchlag und den Herrn Grafen von
Hoensbroech hierdurch öffentlich auf, den Namen des
betreffenden Gerichts vollziehers bekannt zu geben.“

Die Antwort hierauf hat Herr Rechtsanwalt Dr.
Keil gegeben, welche in der „SaaleZtg.“ abgedruckt
iſt.

Es wird nichts daraus. Die Errichtung der
elektriſchen Fernbahn HalleLeipzig, der geplanten erſten
elektriſchen Fernbahn Deutſchlands, iſt ſeitens der
Unternehmer plötzlich aufgegeben worden. Die ſchon
begonnenen Arbeiten ſind eingeſtellt. Ueber den Grund
der plötzlichen Einſtellung verlauten uncontrolirbare
Gerüchte.

Da kann er freilich nicht inſeriren in der
„Reform“ der in der großen Ulrichſtraße eröffnete
„UnionClub“ (Fritz Kaſchmieder). Auf das An-
ſuchen, ſein Geſchäft auch in unſerer Zeitung zu em
pfehlen, ſprach der Herr vom Union-Club die Worte:
„Jch inſerire in keiner politiſchen Zeitung.“ Auf die
Frage, ob er etwas von Politik verſtände, äußerte er
weiter: „Jch habe ſehr viel jüdiſche Kund
ſchaft“ da kann er natürlich nicht mitmachen. Unter
ſolchen Umſtänden kann es uns der „UnionClub“
aber auch nicht verdenken, wenn wir immer wieder
unſeren Leſern zurufen:

Mit Beginn des Winterhalbjahres erinnern
wir alle unſere Freunde an die Pflicht, die in
unſerer Zeitung anzeigenden Geſchäfte zu unter
ſtützen. Kaufen wir ohne Ausnahme bei den
Leuten, die den Muth haben, ſich offen in unſerem
Blatt als Antiſemiten zu bekennen, und berufen
wir uns ſtets auf die Reform. Lernen wir end

lich einmal von unſeren Gegnern und halten wir
zuſammen, damit immer mehr wirthſchaftlich un
abhängige Exiſtenzen in unſere Reihen eintreten.
Nur hierdurch wird es uns gelingen, aus dem
ſchweren Kampfe gegen das übermächtige Juden-
thum ſiegreich hervorzugehen.

Jn dieſem Sinne ein Heil den wackeren Leſern
unſerer Zeitung!

Aus dem Saufgelage in den Kaiſerſälen iſt,
wie wir hören, die jüdiſche Kellnerin, die ſchöne
Roſa aus der Wartburg, als Siegerin hervorgegangen.
Die goldene Uhr wurde ihr zugeſprochen. Daß die
Judenſchaft über die Leiſtung ihrer Stammesgenoſſin
ſehr erfreut iſt, wird man wohl nicht behaupten können.

Den haben ſie! Jn Nr. 45 der „Reform“
berichteten wir über die vom „General“ Booth, dem
Gründer der Heilsarmee, in Berlin abgehaltene Ver
ſammlung. Wir nehmen an, daß unſere Leſer über
die Thätigkeit und den Zweck der „Heilsarmee“ genau
unterrichtet ſind. Sollte dennoch Zweifel beſtehen, ſo
wollen wir eine Zuſchrift eines Leſers bekanntgeben,
deſſen Anſicht wir zwar nicht theilen, es könnte aber
doch möglich ſein, daß dieſer oder jener doch Luſt
bekäme, das Soldatinnenſpiel mitzumachen. Der
Herr ſchreibt:

„Jn Nr. 45 der Reform bringen Sie einen
Leitartikel in der Beilage über das Weſen der
Heilsarmee, von welchem ich grade nun nicht er
baut bin, da ich jene chriſtliche Gemeinſchaft aus
eigener Erfahrung kenne und beſtimmt weiß,
daß ſelbige in den Großſtädten Tauſende von elen
den verkommenen Menſchen gerettet hat. Jhre
Gloſſen, die Sie darüber machen, muß ich recht
lebhaft bedauern. Deshalb habe ich auch keine
Luſt auf Jhr Blatt zu abonniren. Bekämpfen Sie
lieber das in heutiger Zeit zunehmende Verderben
als Leute, die das Beſte wollen und die größten
Opfer zur Rettung von verlorenen Menſchen bringen.“
Wir bringen dieſe „Belehrung“ gern, vielleicht

nimmt eine Soldatin nun Veranlaſſung dieſen Herrn,
der nach dem Heil ſchmachtet, baldigſt zu beſuchen,
den „Kriegsruf“ lieſt er auf jeden Fall. Die Poſt
karte iſt unterzeichnet „H. Hilbert, Köſtritz in Thür.“

Aus Nah und Fern.
W. Leipzig. Ein Recht des Staatsbürgers.

Das Landgericht Erfurt hat am 18. Juli den Land
wirth Adolf Wagner in Großbreitenbach und den
Schuhmacher Karl Höland wegen Beleidigung ver

Das Himmelbett.
Eine wahre Geſchichte von Emile de Vacane.

(Schluß).

Jch legte mich auf den Rücken und ſah hinauf.
War ich wahnſinnig? betrunken? träumte ich?
oder bewegte ſich das Bettdach wirklich herunter Es
ſank langſam, ſtetig, ſtill herab gerade auf mich
herab, der darunter lag.

Mein Blutlauf ſchien zu ſtocken eine tödtliche,
lähmende Kälte überfiel mich, als die furchtbare That
ſache, daß ſich die Decke über mich herabließ, mir
immer klarerz wurde. Dann regte ſich der Selbſterhalt
ungsbetrieb und ſtählte mich zu Maßregeln, die mein
Leben retten konnten, ſo lange es noch Zeit war.

Sehr leiſe ſchlüpfte ich aus dem Bett und zog mich
eilends an. Dann ſetzte ich mich auf einen naheſtehen
den Lehnſtuhl und ſah zu, wie das Bettdach langſam
herunterkam. Jch war buchſtäblich wie gebannt von
dem Anblick. Jch hätte mich nicht einmal umgedreht,
wenn ich Schritte hinter mir gehört hätte, ja, wenn
ſie mir wunderbarerweiſe ein Mittel zur Flucht gezeigt
hätten würden meine erſtarrten Gliedmaßen nicht er
laubt haben, Gebrauch davon zu machen. Mein ganzes

würzt und zwar zu ſtark gewürzt. Gerade die zu
große Doſis des Narkotiums hatte mich vom Erſtickungs
tode gerettet. Wie viele Männer, die gleich mir ge
wonnen hatten, mochten ſich wie ich in dem furchtbaren
Bett zur Ruhe ausgeſtreckt haben ohne daß man je
wieder was von ihnen geſehen oder gehört hätte. Bei
dem bloßen Gedanken lief es es mir kalt über den
Rücken

Aber nochmals wurden neue Betrachtungen durch
den Anblick des Baldachins abgelenkt, der wieder in
die Höhe zu ſteigen begann. Die Schurken, die ihn
von oben bearbeiteten, nahmen entſchieden an, daß ihr
Zweck erfüllt ſei. Langſam und leiſe, wie es ſich her
abgeſenkt hatte, ſtieg das entſetzliche Bettdach zu ſeinem
vorigen Platze zurück.

Jetzt erſt richteten ſich meine Gedanken auf Flucht.
Wenn ich durch das leiſeſte Geräuch verrieth, daß man
mich mit dem Mordinſtrumente nicht erſtickt hatte, ſo
konnte ich ſicher ſein, daß man mich erſchlug. Durch
den für die Nachtzeit verſchloſſenen Hausflur zu gelangen,
war unmöglich der Gedanke daran war Wahnſinn
Mir blieb nur ein Ausgang das Fenſter.

Mein Schlafzimmer lag im erſten Stockwerk und
ſah auf eine Hinterſtraße. Jch hob die Hand um

Leben konzentrirte ſich in dieſem Momente in meinen
Augen.

Es ſtieg immer tiefer herab das ganze befranzte
Zelt ſenkte ſich tiefer immer tiefer ſo tief, daß
ich zwiſchen Dach und Bettrand nicht den kleinen
Finger hätte quetſchen können. Jch betaſtete die
Seitenwände und nahm wahr, daß die von mir von unten
aus für die leichte Dekoration eines Bettzeltes gehaltene
Draperie in Wahrheit aus breiter maſſiver Matratzen
arbeit beſtand, welche von der mit Franzen umſäumten
Randborte verſteckt wurde. Jn der Mitte des Baldachins
befand ſich eine rieſige Holzſchraube, die jedenfalls
durch eine Oeffnung in der Zimmerdecke eingelaſſen
war und nun das Dach herabließ. Der ſcheußliche
Apparat arbeitete vollkommen geräuſchlos.

Jnmitten der mich umgebenden grauenvollen Stille
ſah ich im neuuzehnten Jahrhundert und in der
glänzenden Metropole Frankreichs ein Jnſtrument zu
geheimen Morde durch Erſtickung, wie es grauſamer
die ſchlimmſten Zeiten der Jnquiſition oder der Vehme
nicht gekannt haben konnten. Und bewegungslos wie
erſtarrt ſah ich noch immer zu und vermochte kaum
Atem zu holen. Aber wieder regte ſich meine Denk

das Fenſter zu öffnen, und wußte wohl, daß mein
Leben um Haaresbreite von der geräuchloſen Ausführ
ung dieſer Handlung abhing. Wenn der Rahmen
knarrte, wenn die Angeln kreiſchten, war ich verloren.
Das Werk gelang mir mit der Gewandtheit eines
gewerbmäßigen Einbrechers öffnete ich leiſe das Fenſter
und ſah auf die Straße. Hinunterzuſpringen kam
einem ſicheren Tode gleich! Jch ließ meine Blicke
überall hin ſchweifen. Dicht an der Fenſterbrüſtung
draußen lief eine breite Waſſerröhre entlang. Noch
einmal atmete ich auf ich war gerettet!

Ohne einen Augenblick. zu verlieren ſchwang ich
mich mit einem Bein über das Fenſterbrett da fiel
mir das mit Geld gefüllte Taſchentuch unter meinem
Kopfkiſſen ein.

Ein rachſüchtiger Groll beſtimmte mich, die Miſſe-
thäter ſowohl um ihren Raub als um ihr Opfer zu
betrügen. Jch glitt alſo zurück, knüpfte mir das
ſchwere Taſchentuchbündel vermittels meiner Halsbinde

der Brüſtung des Fenſters. Sekunden verflogen und
ich langte auf der Straße an.

So ſchnell mich meine Beine trugen, lief ich ſporn

um den Hals und ſtand im Augenblicke darauf auf

urtheilt. Wagner war von ſeinem Vater enterbt
worden und glaubte, daß der Aktuar J. in der Erb
ſchaftsſache zu ſeinen Ungunſten gehandelt habe. Des-
halb ſandte er eine von Höland abgefaßte und gegen
J. gerichtete Anzeige an den Staatsanwalt, in welcher
die Beleidigung erblickt worden iſt. Auf die. Revi
ſion der Angeklagten hob das Reichsgericht das Ur
theil auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück, weil zu Unrecht nicht geprüft ſei, ob die Ange
klagten in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen ge-
handelt haben, denn das Recht, ſtrafbare Handlungen
oder ſolche, die man dafür hält, der zuſtändigen Be
hörde anzuzeigen, ſtehe jedem Staatsbürger zu.

Berlin. Der langjährige Leibbarbier und
Heilgehülfe des alten Kaiſers Wilhem, Namens Staude,
der beim Attentat Nobilings dem Kaiſer treue Dienſte
geleiſtet und von dieſer Zeit ab den Kaiſer auf allen
Reiſen begleitet hat, iſt am 18. November, 80 Jahr
alt, geſtorben.

Eine judenreine Stadt iſt Dillenburg in
Naſſau. Dorthin wurde jüngſt ein jüdiſcher Amts
richter Levyſohn verſetzt, er konnte jedoch keine Woh
nung finden, weil kein Einwohner an einen Juden
vermiethen mochte. Jetzt wohnt er in einem Poſt
gebäude, alſo auf fiskaliſchem Boden. Ob der Vor
fall für das Verhältniß zwiſchen der Einwohnerſchaft
und dem Richter beſonders günſtig iſt, muß doch füg
lich bezweifelt werden. Dillenburg iſt eine duraus
liberal geſinnte Stadt, trotzdem aber ſtolz darauf keinen
Juden zu dulden.

Der direkte Einkauf der Proviantämter
bei den Landwirthen ärgert das Judenvolk ſehr.
Aber ſie haben kein Glück mit ihrer Beſchwerde. So
hat jetzt wieder der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe einer Handelskammer bei einer Eingabe,
welche auf den Uebelſtand hinwies, daß ſich bei den
Einlieferungen an die Proviantämter Händler als
Produzenten ausgeben, die Mittheilung zugehen laſſen,
daß die Proviantämter angewieſen ſind, in Zweifels
fällen über die Produzenteneigenſchaft bei der Ein
lieferung einen amtlichen Nachweis einzufordern.

Kein jüdiſcher Richter in Heſſen Die einſt
von Dr. Böckel in's Leben gerufene heſſiſche Volks
bewegung hat doch manches Gute im Gefolge gehabt.
So hat ſich z. B. die heſſiſche Regierung, welche an
fangs ſehr widerſtrebte, jetzt genöhtigt geſehen, Juden
als Richter nicht mehr zuzulaſſen, für einen „liberalen“
Staat immerhin ein ſehr beachtenswerther Fortſchritt.
Der jetzige heſſiſche Juſtizrniniſter hat kürzlich als
Zeuge in einem Prozeſſe direkt zugeben müſſen, geſagt

7J J T J -JS -.J.Man hatte den Kaffee mit einem Narkotium ge Schutzmannſchaft, ſich mit den Dietrichen und Werk
zeugen zu verſehen, die man zum Aufbrechen von
Thüren und Fußböden benöthigen werde, und 'befahl
mir, die Leute zu führen.

Wir kamen bald vor dem Hauſe an, Schildwachen
wurden geſtellt und das Gebäude an allen Ausgängen
nach Hof und Straße umzingelt. Dann klopfte der
Sergeant donnernd an die Thür und rief mit
dröhnender Stimme:

„Aufgemacht, im Namen des Geſetzes!“
Die Riegel und Schlöſſer waren bald beſeitigt und

einen Augenblick ſpäter drangen wir ins Haus.
Jeder Jnſaſſe deſſelben bekam Handſchellen. Allen

voran der „alte Soldat Dann ſtellte ich feſt, in
welchem Bett man mich hatte ſchlafen laſſen wollen.
Als das geſchehen war, ſtiegen wir in den über dieſem
Schlafzimmer gelegenen Raum hinauf. Dort fiel uns
nichts Außergewöhnliche s auf, aber der Sergeant ſah
ſich aufmerkſam um, befochl vollkommene Ruhe, ſtampfte
zwei Mal auf den Fvrtißboden, unterſuchte ſorgfältig
die Stelle, auf die er geſtampft hatte, und ließ ſofort
den Fußboden aufreifzeu. Das war ſchnell geſchehen
und wir ſahen in eirte tiefe, mit Sperrwerk verſehene
Höhlung zwiſchen dera Fußboden dieſes Zimwers und der
Zimmerdecke darunter. Durch dieſe Höhlung lief ein
reichlich eingeölter ſenirecht herabſteigender Eiſenbe-
hälter, welcher die mit dem Baldachin unten verbundene
Schraube enthielt.

Die Jnſaſſen. der Spielhölle wurden ſofort ins
Gafängnis befördert. Es kam bald heraus daß der
alte Soldat der Beſitzer der Spielhölle war, und
daß mit ihm dec Kroupier, noch ein Mitſchnldiger,
und das Weib, das den Kaffee zubereitet hatte, das
Geheimniß des Himmelbettes kannten.

Mein böſes, Abenteuer aber trug zwei gute Früchte.
Erſtens beſtimmte es die Regierung zu den energiſchſten
Maßregeln gegen die Spielhöllen, und zweitens hat es
mich von der n Wahne, daß Rouge et noir ein Ver
gnügen ſei, gründlich kurirt. Der bloße Anblick eines
grünbezoge en Tiſches, auf dem ſich Kartenpackete und
Goldhaufe ausbreiten, zieht mir eine Gänſehaut über
den Rück n. Denn ſofort erſteht vor meinem Auge
der Bald achin, der ſich in der Finſterniß und Stille
der Na t herabſenkt, um mich zn erſticken.

und Verſtandeskraft und bald lag das gegen mich ge
plante mörderiſche Komplott klar vor meinen Sinnen.!

ſtreichs auf die nächſte Polizeiſtation zu. Als ich meine
Erzählung beendet hatte, beorderte der Polizeichef eine



Leder-, Galanterie
u. Spielwaaren,
angekleidete Puppen

und ſonſtige paſſende

Witz und Renjahrskarten

empfiehlt

in reichſter Auswahl billigſt

Albin Hentze,
Halle a. S.,

Schmeerſtraße 24.

Special-Corset-fabrit

Bernhard Häni
Halle a. S., Schmeerstrasse 2. J

Grösste Auswahl e Reformleibchen

in e LeibbindenDamen und

Kinder. Corſets Hy giéaHolzwolle-
Geſundheits-Corſets t Bindle
Amſtands-Corſets n

Prabtisohs aradehalter für heranwachsende

IMädohen,

Pupf en Corsetts gratis

F. Brackepugch

Specialg eschäft für Herren-Moden
empfiehlt als paſſende Feſtgeſchenke

errenwäsche, Cravyatten, Hüte,
Schirme, Stöcke

Hricotagen, Hachenez, Hragenſchoner
Handschuhe, für Damen unch Herren

Lederwacaren etc.
37 Gr. Ulrichstr. 37

Hotel z. „Gold. Schiſchen

Special-Aufschnitt-Geschäft

Wilhelm Mielgch jun.

empfiehlt
als passendes u. nütdzl. Weihnachtsgeschenk:
bestens decorirte Frühstückskörbe

mit verschiedenen Wurstwaaren und Delſcatessen gefüllt.

Versandt auf Wunsch nach ausserhalb.

S Feinſter Fafel Hufſchnitt 82
im Preise von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund.

An Güte unübertroffenen rohen und gekochten

Knochen- Schinken
und mild gesalz. Lachsschinken.

Fernspr. 1152. Geiststr. 17

Passend für Weihnachten

empfehle

Reise-Taschen-Koffer
Hand und UVmhängetäsehehen

i

Brieftaschen mit Stickerei und Photographie-
Einrichtung

e Vortemonais
ſowie ſämmtliche feine Lederwaaren.

Wans Milzark
Sattlerwaaren Fabrik

Grosse Ulrichstrasse 56.

Sämmtl. Wollwaare n

Strümpfe, Tricotagen

I ricottaillen, Westen
Unterröcke, Capotten etc.

kauft man billig und gut im Spéecialgeschäft von

Gebr. A. E. Loesch
Gr. Ulrichſtr. 36

Jnhaber: Gerhard Nürnberger.
Niederlage der echten

Dr. Lahmann's Unterzeuge.
Anstricken von Strümpfen

ſchnell und billig.
4

schwarz, Weiss und
farbig

in den eussten Webarten und Warben
reichhaltigst sortirt

empfiehlt

Theodor Rühlemann
Halle a. S.

keke der Ulrichskirche Leipzigerstrasse 971. J



SeeNachstehende Firmen sich bestens bei Weihnachts-Einkäufen.
7

Hochtfeine aromatischeJ]amaica- da
garantirt frei von Essenzen pr. Flasche

Mk. 1,20, 1,50, 1,80, 2,00, 2,50

offeriren

Gebr. Ströt er
Weingrosshandlung

Gr. Olrichstrasse W

u en empfehle beosnders

&Jeh,Portieren Reisen u. Schlaydecken
a DivandeckenCischn, Zetvuorlagen

Chinesigche iegenfelle

Friedrich Arnold
Inh. Noolph u. herm. Heller.

o grosse Alrichstrasse 70
im Hause Mars-la-tour.

M

8 Paſſende
S Werihnachtsgeſchenkre.

Oberhemden, Kragen,
Manſchetten, Chemiſetts,
Serviteurs, Unterzeuge,e Taſchentücher, Hoſenträger, Biscuits

Halstücher, HKragenſchoner. Chocoladen. Fabrik und Lager
Cravatten Nur erste Oualitäten zu billigsten Preisen. Reisekoffern CLederyyaaren

in ſehr reicher und gediegener Auswahl
empfiehlt

Bruno von Schütz

Er. r r t
Sohmeer-26 3 Wetterüng n 26

Schuhwaarenhaus Ranges

empfiehlt z 2 enorm villigen Preisen

S We

Filz- W Ginn und Holßſchuhe.

Tafelzeuge, Handtücher,

Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

Robert Weise, Halle a. 8
Friedrichsplatz.

See

empfiehlt sein reichh- t Lager von:

Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder.

Specialitat: Selbstgefertigte wollene Unterzeuge.

Handsehuhe.nnd erreeerrrr

u Bouis Hölter,
Leipzigerstrasse 12.

en detail. en detail.Brosse VWeihnachtsausstellung

Porzellun, Glas u. Steingnut

Specialität:
Speise-, Caffee-, Wasch-, Hier-

Seryice, Howlen etc.

La h,Practiſche Geſchenkartikel.
i Gebrauchsgeſchirre 2e. l

zu anerkannt billigen Preiſen.
en gros. Gr. Brauhausstr. 9. en gros.

W. F. Wollmer
Gr. Ulrichstrasse

SGroße Ausſtellung aller:

WeihnachtsartikKel Slickereien
im Neubau ges

Posamenten- für Möbel und Gonfection.
Mechaniesche Strurmaypfetriclrerei-

Anstricken.
Seibetgestriebte trümpte in jeder Art.

h

Ein einziger Versuch
überzeugt von der Vor
züglichkeit der Waaren

vom einfachſten bis hochfeinſten Genre.
Hosenträger ohne Schnallen

D. R. G. M. 80056.
Schul- u. Turnspielmittel, als Fussfeld-

u. Schleuderbälle. Lawn-tenis und
Cricket-Geräthe.

H. Krasemann,
19. Sehmeerstrasse 19. Jt

r Puppen Klinik
J V eng Stemmler, Br. Steinstrasse 34

4 (neben dem Feuerwehr-Depot)
Reparaturen schnell und billigst

Spiel Galanteries, eder
und PapierwaarenHandiung.

h

e en ne
Bettwäs che in nur bester Qualität. u

Oberhemden. S
Cravabten.



8

Jalleſchen Keform“.
Nr. 47. Halle a. S., den 25. November 1899. 6. Jahrgang.

zu haben: „Andere Staaten beneideten Heſſen um
ſeinen judenfreien Richterſtand.“ Ja, er fügte hinzu:
„Jn Heſſen beſtänden wegen der Stimmung der Be
völkerung in bedentend höherem Maaße Schwierigkeiten
und Bedenken in der Placierung jüdiſcher Richter als
anderwärts.“ Wir quittiren dieſe Anerkennung der
Erfolge der heſſiſchen antiſemitiſchen Bewegung. Möge
das heſſiſche Volk derſelben eingedenk bleiben!

Wieder ein Blutmord? Die Blutgreuel von
Polna harren noch der Sühne, faſt will es ſcheinen,
als ſollte auch der einzige von den Thätern, deſſen die
Gerechtigkeit habhaft werden konnte, dem Henker ent
zogen werden, und ſchon dringt die Kunde von einem
neuen anſcheinend gleichartigen Verbrechen
in die Oeffentlichkeit, wie es dasjenige geweſen iſt,
deſſen der Mörder Hülsner überführt wurde.

Jn dem ungariſchen Dorfe Nameszto iſt auf einer
finſteren Kellertreppe die Leiche des 12 jährigen
Hirten Johann Crchlan aus Twordoſchin in der
Arva aufgefunden worden. Eine tiefe, von einem
Ohre zum andern reichende, bis zur Wirbelſäule
dringende entſetzliche Schnittwunde am Halſe trennte
faſt den Kopf vom Körper. Die Leiche lag arg halb-
nackt auf den Stufen, der Körper war voll
ſtändig ausgeblutet. Das Blut fehlte, nur
einige wenige Tropfen fanden ſich auf der Treppe
Dem Anſchein nach iſt der Knabe nicht am Fundorte
der Leiche ermordet, ſondern nach der That dahin ge-
bracht worden. Für dieſe Annahme ſpricht der Um
ſtand, daß vor dem Kellereingange ein blutbeflecktes
Brett gefunden wurde. Vereinzelte ſchwache Blut
ſpuren fanden ſich noch 30——40 Schritt vom Fund-
orte der Leiche entfernt vor.

Johann Crchlan war eine elternloſe, arme Waiſe
geweſen. Zuletzt wurde der Unglückliche bei dem
armen Namesztoer Juden Jacob Jacobſon geſehen.
Dieſer nährte ſich und ſeine ſechs Kinder mit Gänſe-
ſtopfen und wird überdies von der dortigen Juden-
gemeinde unterſtützt. Bei dieſem Juden weilte der

Todtenſonntag.
Skizze von Max Wundtke.

Pflegt es auch am Ruheplatz der Todten ſtill zu
ſein heut' ſcheinen die Verblichenen gleichſam Em-
pfangstag zu haben. Da flutet der volle Strom des
Lebens in dieſen Frieden hinein und giebt ſich mit
dem Tode ein Rendezvous.

Dort an jenem ſchlichten Grabe mit den zerbrochenen

Fuchſientöpfen es iſt alles, was die treue Hand
des Lebenden zu ſpenden vermochte kniet ein blaſſes
Mädchen Mag ſein, daß ſie damals härter
arbeiten mußte als jetzt, aber ſie hatte doch ihr liebes
Mütterchen noch, und es wurde ihr nicht halb ſo ſchwer
wie jetzt. Aber dann war die Mutter geſtorben, und
nun ſtand ſie allein ohne Schutz, ohne Liebe in der
kalten, einſamen Welt. Ach, wie war die Welt ſo
einſam, trotz der vielen Menſchen! Und ſie muße die
wenigen Habſeligkeiten verkaufen und unter fremde
Leute gehen und arbeiten, unter Leute, die ſie nicht
kannten und die ſie nicht lieben.

So ſaß das Mädchen und ſann und ſann. Kärglich
genug war die Erinnerung, aber es leuchtete doch eine
Sonne hindurch, die jetzt verloſchen war die Liebe,
die Mutterliebel Zuweilen füllten ſich die ſanften
blauen Augen mit Thränen, doch tapfer kämpfte ſie
ihren Schmerz nieder. Wenn ſie ihren Blick manchmal
wie träumend über die Hügelreihen ſchweifen ließ, ge
wahrte ſie drüben in einiger Entfernuug an einem
prächtig geſchmückten Grabe einen vornehmen Herrn in
ſchwerem Pelzmantel und Cylinderhut. Er ſchien noch
nicht alt zu ſein, trotzdem verrieth das einnehmende
freundliche Geſicht den gereiften Mann. Der niedliche,
etwa vierjährige Knabe an ſeiner Seite machte es ihr
zur Gewißheit, daß der reiche Herr da drüben ſeine
junge Gattin, das Kind ſeine Mutter betrauere. Das
Mädchen würde wohl kaum anf die beiden geachtet
haben, wenn ihr nicht zuweilen ſo vorgckommen wäre,
als ob die Blicke des Herrn länger, als ihr gerade
angenehm, nach der Gegend gerichtet waren, wo ſie kniete.

Unterdeß war es dunkel geworden, und als das
Mädchen ſich erhob und zur Heimkehr anſchickte, war
der Hügel drüben leer. Es fing überhaupt an, einſam
zwiſchen den Gräbern zu werden aber auf den breiteren
Wegen drängte die Menge ſich förmlich. Auch ſie ſah
ſich bald mitten im Menſchenſtrom und ſuchte deu
Ausgang zu gewinnen. Aus dem vielhundertſtimmigen
Gewirr vernahm ſie plötzlich die Stimme eines weinen-
den Kindes. Ein kleiner Knabe drängte ſich durch
das Gewimmel, fortwährend kläglich nach ſeinem Papa
rufend. Das Mädchen erkannte das Kind jenes Herrn
wieder. Freundlich ergriff ſie den Knaben bei der
Hand.

gemordete Knabe ſehr oft, und wie die Leute ſagen,
bekam er dort täglich einen Kuchen. Ueberdies ſoll
der Jude ihm neue Kleider verſprochen haben. Die
Sektion der Leiche ergab keinerlei Anzeichen eines
Luſtmordes, auch von einem Mord aus Rache oder
Raubgier kann keine Rede ſein. Der Körper erwies
ſich als vollſtändig blutleer. Die Leiche wies noch
am neunten Tage keine Totenflecke auf.

Endlich mehr als acht Tage nach dem Morde
hat ſich auch das Gericht des Falles bemächtigt,

und iſt der Unterſuchungsrichter Mavin mit fünf Gen
darmen in Nameszto eingetroffen.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ hat einen
Berichterſtatter an Ort und Stelle entſandt, der ihm
die nachſtehenden Mittheilungen überſendet:

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Knabe noch ſpät
Abends nahe bei dem Juden Jakobſon Eſſen erhalten
hatte und ſeit dieſer Zeit nicht wieder zum Vorſchein
gekommen iſt. Bei der Sektion der Leiche erklärten
die Gerichtsärzte, daß nach der Beſchaffenheit des
Mageninhaltes die Ermordung des Knaben unmitel
bar nach dem Eſſen erfolgt ſein müſſe und zwar nach
vorangegangener Betäubung mit Schnaps. Die Er
regung im Orte iſt groß. Es wurden Rufe: „Auch
in der Arva mordet man unſere Kinder laut.

Hoffentlich erfahren wir bald mehr über dieſen
räthſelhaften Mord.

Kanoſſa unter dem Hammer. Am 24. ds.
Monats iſt das einſt ſo hochberühmte Felsſchloß der
Markgräfin Mathilde, Gregors VII. Freundin und
Heinrichs IV. Gegnerin, an. den Meiſtbietenden ver
ſteigert wurden. Und zwar iſt der verhängnißvolle
Fleck Erde, deſſen Ruf ſeit Jahrhunderten im Munde
jedes Jtalieners und jedes Deutſchen iſt, auf ganze

500 Lire taxirt worden!
Unvergeſſen iſt das falſche Spiel Englands

im deutſche franzöſiſchen Kriege 1870/71! damals als
wir im Kampfe ſtanden, half England unſeren Feinden!
Und heute, wo unſere Volksgenoſſen im gerechten

„Sei ſtill, Kleiner Wir wollen zu Deinem Papa
gehen“

Das Kind hörte einen Augenblick auf zu weinen,
ſah das Mädchen mit ſeinen großen Augen an und
ſagte:

„Weißt Du denn, wo mein Papa iſt?“
„Wir wollen ihn ſuchen, Kleiner; komm' nur mit

mir!“
„Wie heißt Du denn
Willi
„Komm', Willi.“
Ein kleines Weilchen herrſchte Stillſchweigen zwiſchen

beiden dann blieb der kleine Mann plötzlich ſtehen
und zupfte an ihrem Kleide. „Du Du

„Was denn
„Biſt Du denn meine Mama?“
„Nein, Kind, Deine Mama bin ich nicht,“ ant-

wortete ſie mit einem wehmüthigen Lächeln.
„Aber Papa ſagte, daß Mama hier auf dem Kirch

hof wäre.“
„Guter Willi, Deine Mama liegt tief unten in

der Erde,“ belehrte ihn das Mädchen.
„Papa hat aber geſagt, Du ſiehſt gauz aus wie

Mama,“ erzählte Willi harmlos weiter.
Das Mädchen erröthete.
Jetzt waren ſie dicht am Ausgang angekommen.

Das Gedränge war ſo ſtark, daß ſie es für gerathener
hielt, das Kind auf ihren Arm zu nehmen.

„Däs iſt aber gut von Dir,“ jauchzte der kleine
Willi. „Mama hat mich auch immer auf den Arm
genommen.“

Als das Kind auf ihrem Arm ſich herüberbeugte,
um nach dem Korallenkettchen um ihren Hals zu
greifen, hauchte ſie einen leiſen Kuß auf die Wange
des jungen Kindes.

Das ſah ſie mit verwunderten Augen an.
„Du küßt mich ja! Du haſt mich wohl lieb?“
„Ja Willi!“
„Jch Dich auch,“ lautete das Geſtändniß, und

dabei ſchlang er ſeine Aermchen um ihren Hals
und drückte einen ſchallenden Schmatz auf ihre Lippen.

„Sieh einer an!“ tönte da eine ſonore Stimme
dicht bei ihnen. „IJch denke, der Strtck wird umher-
heulen, und dabei finde ich ihn bei ſolcher Beſchäfti
gung!“

„Papa, Papa!“ jubelte der Kleine.
„Wie lieb von Jhnen, mein Fräulein, daß Sie ſich

des Kindes angenommen haben! Jch bin Jhuen ſehr
dankbar dafür ſagte der vornehme Herr.

„Nicht doch,“ lehnte das Mädchen ab; „der Kleine
hat mir ſo viel Freude gemacht.

„Wirklich?“ entgegnete der Mann, indeß ein
Lächeln der Befriedigung ſeine Züge umſpielte. „O ja,
ein gutes Kind.“

Kampfe gegen engliſchen Uebermuth ſtehen, ſollen wir
England beiſtehen? Nimmermehr! England jubelt,
a deutſche Volk aber trauert und fragt: Mußte
es ſein

Transvaal in der bayriſchen Kammer. Jm
Laufe einer der letzten Sitzungen glaubte Staats
miniſter Frhr. v. Crailsheim die ſcharfen Ausfälle
einiger Redner, die gegen England wegen der Trans
vaal Angelegenheit vorgebracht wurden, damit zurück
weiſen zu ſollen, daß dies gegen einen befreundeten
Staat parlamentiſch unzuläſſig ſei. Will Herr v. Crails-
heim etwa das Gebahren Englands gegen Transvaal,
für das der Ausdruck „Räuberpolitik“ noch viel zu
milde iſt, gutheißen

Vermiſchtes.
Der „Vorwärts“ und die Börſe. Zum erſten

Male haben wir kürzlich in einem Börſenberichte des
„Berl. Tagebl.“ beſtätigt gefunden, daß die Sozialde-
mokratie die Börſe beeinflußt. Es heißt da wörtlich:

„Ein Artikel des „Vorwärts“ zur Arbeiterfrage in
Schleſien veranlaßte leichte Abſchwächung auf dem
Montanmarkte, der aber bald ein neues Anziehen der
Kurſe folgte, als London und Paris feſte Tendenz
meldeten. Später ſchwächte ſich die Haltung von
Neuem ab unter dem Eindrucke von Gerüchten über
das Schickſal von Kimberley und Cecil Rhodes.
Gegen drei Uhr wurde die Tendenz indeß wieder feſt.“

Aus welcher Quelle der betreffende Artikel des
ſozialdemokratiſchen Hauptblattes gefloſſen iſt, wäre
intereſſant zu erfahren.

Die Zunahme der ländlichen Hypotheken hat
eine unheimliche Höhe erreicht. Für Preußen allein
ergab ſich, daß ihre Zunahme betrug

im Jahre 1886 133 Millionen Mark
1887 881888 116 Ia I

Pa pa.
„Na, was denn, Strick? Vor allen Dingen erſt

marſch zur Erde! Du wirſt der Dame ſchwer
genug geworden ſein!“

Willig gehorchte der Kleine, ſtreckte dem Vater
die Arme entgegen und ließ ſich auf die Erde heben.
Dabei aber mußte er dem Papa die ſicherlich bedeutende
Thatſache mittheilen

„Die Frau hat mich geküßt.“
„Glückspilz!“ ſcherzte der Herr, indeß ein flammendes

Roth ſich über das Geſicht des Mädchens ergoß.
Jetzt ſtanden ſie draußen. Das Mädchen wollte

ſich empfehlen.

„Du mußt bei mir bleiben, Tante,“ bettelte der
Kleine, und der Herr machte dieſe Bitte zur eigenen.

So gingen ſie den ziemlich langen Weg bis zur
Stadt mit einander. Das Geſpräch drehte ſich um
die, von deren Gräbern man eben kam, und bei
keinem anderen Geſpräch läßt ſich ein tieferer Einblick
in das Gemüth des Menſchen thun. Jm Jnnern des
Mannes war ein ſchneller Entſchluß gereift; er fühlte,
daß dieſes Mädchen nicht bloß eine gute Mutter für
den kleinen Willi, ſondern auch die rechte Gattiu für
ihn ſein würde aber ſein Kind machte den Freiwerber
für ihn.

„Magſt Du denn nicht bei mir bleiben, Tante
fragte der Knabe, und wie einer Eingebuug folgend,
fügte er hinzu: „Papa wird Dich auch lieb haben!“

Das Mädchen ſtarrte erſchrocken zu Boden.
„Jch kann nichts weiter hinzufügen,“ ſagte der

Vater. „Es kommt etwas ſchnell; aber glauben Sie,
mein Fräulein, ich weiß, was ich thuel Jch habe
Vertrauen zu Jhnen; haben Sie es auch zu mir, ſo
ſchlagen Sie ein. Jch werde Jhnen niemals Grund
gebeu zu bereuen!“

Das Mädchen ſchritt wortlos, bleich neben dem
Herrn dahin. Sie wagte ihren Blick nicht aufzuſchlagen
zu ihm.

Langſam griff der Mann nach ihrer Hand ſie ließ
es geſchehen.

„Darf ich hoffen flüſterte feine Stimme dicht an
ihrem Ohr. „Wollen Sie die Meine und dem Kinde
Mutter ſein

Einen Angenblick zögerte ſie noch dann ſprach ſie
ein leiſes, aber feſtes Ja.

„Jch danke Jhnen Dir!“ war die ſchlichte
Antwort. Herzlich drückte er ihre Hand. „Jch weiß
es, Sie werden Du wirſt mir und meinem Kinde
ein guter Engel ſein!“

„Jch hoffe es,“ ſagte ſie einfach und erwiderte
ſeinen Händedruck, während ſie mit der Linken das
Haar des Kindes ſtreichelte.



im Jahre 1889

einzuberufen.

179 Millionen Mark

r 1690 156s891 206
1892 208

e 228 237

e 1895 264277

1897 321

bei Subhaſtation entfallen.
1889--1897 417 Millionen Mark bei Zwangsver
käufen in ländlichen Bezirken „ausgelöſcht“ worden.

O Eine päpſtliche Nuntiatur in Berlin zu er
richten, ſoll beſchloſſene Sache ſein. Die fehlte ja
auch nur noch, dann iſt aber alles da.

(1) Aus der Deutſch-ſozialen Reformpartei. i
Die Parteileitung hat beſchloſſen, auf Sonntag den das Abteil beſtiegen.
21. Januar 1900 eine Sitzung des Geſammtvorſtandes

Eine Milliarde Minuten.
ginn des zwanzigſten Jahrhunderts möchten wir auf

Jnsgeſammt find von

Bei dem nahen Be

unſerer Zeitrechnung.

I I J IDabei iſt noch beachtenswerth, daß von der Ge Seite zu veranlaſſen.
ſammtſumme der „Löſchungen“, die ſeit 1889 ermittelt
ſind, nicht weniger als 10 Proz. auf Zwangslöſchung was iſt denn? Sie haben mir doch einen Zettel ge

f oſchickt, Jhren Mann hätte der Schlag gerührt er hat
ja Rheumatismus!“ Frau: „Schon recht, Herr
Doktor! Jm ganzen Haus hat aber niemand gewnßt,
wie man Rheumatismus ſchreibt.“

Ein Herr in Berlin hatte Bekannte zu dem um
10 Uhr 36 Minuten nach München abgehenden D-Zuge
nach dem Anhalter Bahnhof begleitet und mit ihnen

Als er, noch geraume Zeit vor
der Abfahrt, ausſteigen wollte, fand er die Abteilthür

einen Umſtand aufmerkſam machen, an welchen wohl

endung der erſten Milliarde Minuten ſeit Beginn

(L.-A.)
Darum. Arzt (zur Frau eines Patienten): „Ja,

verſchloſſen. Vergebens verſuchteer von anderen Waggons
aus herauszukommen, der Zug ſetzte ſich in Bewegung
und er mußte bis Bitterfeld mitfahren. Als der Herr

ſich hier an den Zugführer wandte, bekam er mit ſeiner
nur von Wenigen gedacht wird. Es iſt dies die Voll Rede nicht nur nicht Recht, ſondern erhielt noch die

ziemlich barſche Antwort: „Ja, wiſſen Sie denn nicht,
Nach oberflächlicher Schätzung daß in den DeZügen die Thüren fünf Minuten vor

tritt dieſer Zeitpunkt im Jahre 1902 etwa am Abfahrt geſchloſſen werden Er mußte das Billet
30. April, 10 Uhr 40 Minuten Vormittags ein.
Vielleicht können dieſe Zeilen dazu beitragen, die all
gemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe intereſſante Thatſache
zu lenken und genauere Berechnungen von cömpetenter

bis Bitterfeld, die Platzkarte und Strafgeld nachbezahlen
und durfte dann bei Gelegenheit die Heimreiſe nach
Berlin antreten.

in Rechnung.

D. Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Duckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe

Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform.

Anterberg 3 (am Stadttheater).

wenden müssen.

wünscht.

Uns

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen

ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-

Magdeburg

Contorist aus d. Maschinenbranche
z. Führung d. Material- u. Waaren-
bücher p. 1. Jan. Off. mit Anspr.
sub. A. O. 345 Kudolf Mosse,

Rudolf Mosse, Halle a. S.

Dampfziegelei.

Kaufleute
Buchhalter led. z. 2. Jan. für m.

Off. mit Ang. des
Alters und Anspr. an B. Gebauer,
Dom. Ounersdorf b. Frankfurt a. O.

Für e. Baugesch. e. m. d. Branche
u. allen hiesigen Verhältnissen Vertr.
Buchhalter sof. oder I. Jan. 1900
gesucht. Stenograph. bevz. Off. m.
Gehaltsanspr. unter B. f. 1388 an

Oft. mit Bid u. Anspr.
Buchhalter u. Corresp. p. I. Jan.

Carl Otto
Kuntze, Seifenfabrik, Aschersleben.

Lotteriebhuchhalter, cautf. p. I. J.
o. I. Pebr. Off. m. Anspr, unt. I.
L. 4382, Rudolf Mosse, Leipzig.

Verwaltung.

Buchhalter m. Amtsgesch. Vertr.
Geh. 800 A. freie Stat.
Königl. Oberamtmann, Pretzsch a. E.

Hertwig,

F. A. Mrose, Gera.

Verkäufer für m. Oigarrengesch.,
welcher dasselbe selbst. führen kann

Reisenclon z. Besuch v. Maler- u.
Tischlerkundsch. Sachsen u. Anhalt
Paul Schreiber Co., Cöthen.

Reisencdlen f. Gastwirthskundschaft
Eduard Georges, herzogl. Hof. Glas-
u. Porzellanmanufactur, Gotha

et Westfalen.
n I. Kassirer- u. Buchhalterstelle p.e I. April 1900 Zuckerfabr. Soest in

erforderlich.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereich des 4. Corps. Gesucht
werden: in Burg beim Magistrat 2
Polizeisergeanten sof. (1000 st.
b. 1500 und 60 Kleidergeld,
pensionsber.), in Halle b. d. Polizei-
ver waltung I Polizeisergeant sofort
und 2 zum 1. Jan. (je 1300 A. st.
bis 1600 pensionsberechtigt), in
Hettstedt beim Magistrat 1 Stadt-
secretär sofort (1800 in Lichten-
burg bei d. Strafanstalt 2 Aufseher
zum 1. Jan. und 1 zum 1. April (je
900 A., st. bis 1500 und freie
Wohnung, pensionsber.) Zu diesen
Stellen ist der Oivilversorgungsschein

Erster Kanzlist b. Anfangs- Gehalt
1080 A. Gesuche bis I. December
Stadtmagistrat, Rosenheim.

Auf uns. Salzwerk ist die Stelle
eines Grubensteigers zu besetzen.
Bew. mussen e. Bergschule besucht,
die Befähigung zum Betriebsführer
erworben und dürfen das 29. Lebens-
jahr nicht überschritten haben. An-
stellung zunächst probeweise auf e.
Jahr mit einem Gehalt von 1500 A.
Nach befriedigender Probedienstleist.
feste Anstellung mit demselben Geh.
bei Gewährung fr. Dienstwohnung
oder des gesetzlichen Wohnungsgeld-
zuschusses. Von drei z. d. Jahren
feste Gehaltszulagen. Meldg. mit
selbstverfastem Lebensl. u. Zeugniss-
Abschriften an die Königliche Berg-
inspektion Stassfurt.

Zur Führung des hier nach dem
Karten-System neu einzur. Melde-
wesen sof. geeig. Beamter Anf. Geh.
1000 A. St. bis 1500. Bew. nicht
über 35 J. wollen Ges. m. Gesund-
heitsattest b. 28. Novbr. einsenden.
Der Magistrat, Burg b. Magdeburg,

Für die Verwaltungsabtheilung d.
Polizeiamtes soll p. 1. Jan. ein II.
Beamter angestellt werden, d. auch
d. Vertretg. d. Oberbeamten obliegt.
Geh. 3600 st. b. 4600 A. Bewerb-
d. Qualificat. e. Polizeiassessor bes.
o. ähnliche Stellen bekleidet haben,
wollen Meldg. bis 30 Nov. senden
an das Polizeiamt, in Lüäbeck.

Offene Stellen aller Berufszweige,
lanchwirthe.

förster, Jäger und Gärtner.

Förster f. uns. Stadtforst Gehalt
1085, st. in 6 Stufen um je 100 A.
u. s. W. Porstvers. -Berechtigte wollen
Gesuche b. 7. Jan. einreichen. Antr.
I. April.
i. Sachsen.

Der Magistrat. Glogau

Aelt. lecl. Gärtner. Off. m. Anspr.
an Rittergut Koeckte b. Buch, Bez.
Magdeburg.

Gärtner p. I. Jan. Geh. 210
und 1090 Tant. von Wedel, Zettitz
b. Güntersberg a. Oder

Gärtner, der die Jagdaufsicht mit
übern. 2. I. Jan. Domäne Grimsch-
leben b. Nienburg a. S.

Verwalter z. I. Jan (Geh. Anspr.
Rittergut Volkstedt bei BRisleben.
O. IIlörning, Oberamtmann

I. Januar. Zuckerfabrik Merbitz
Verh. Inspector. Wirthsch. Neutz

O. Bieler, Merbitz b. Nauendork.

Werkführer und Gehiſfen.
Büreau-Vorsteher 2. 1. Jan. Okf.

mit Anspr. Rechtsanwälte Ullmann
Kaufmann, Magdeburg

Weibliche.

Maschinenschreiherin, Syst. Vost,
auch m. Stenogr. vertr. Geh. 1200
Porzellanfabr. Lichte b. Wallendorf,
Thüringen

Dir Halleſche Keform iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleut

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, dami

dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

Einzige praktische Wanne, welche ein Vollbad,
Kinderbad, Sitzbad und mit einem Dampf-
erzeuger ein Schwitzbad, sowie mit 2 Eimern
Wasser das erfrisohende nervenstärkende

Woellenbad bietet.
Vor wertlosen Nachahmungen wird gewarnt

M. König Nachf., G. Schubert
Rathausstrasse 8/

30 000 Stück in
3 Jahren Voerkauft,

empfiehlt als passende Weihnaehtsgeschenke
Bullewunnen

Vereint die Wellenbadschaukel D. R.-P.

lLampen und Kronleuehter

Badewannen u. Badeapparate
Zimmercloset

für Gross und Klein.
Wärm- und Leibflaschen

Hand und Tuſchenlaternen
Kohlenkasten

Woellenbadeschaukeln

alleiniger Verkauf zum
Vabrikpreis,

Eduard Tahden
Bernburgerſtr. 28

empfiehlt zum Bestricken:

Handtücher
Wandschoner
Wandkorbdecken
Tischläufer
Serviertischdecken

Betttaschen
Klammerschürzen
Tablettdecken
Schirmhüllen

etc. t.
in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten

Preiſen.



Wrih

e e

Möboel-, Spiegel- und Polsterwaaren- Magazin
der vereinigten Tischlermeister

Fernſprecher 642 Kleine Steinſtraße 6
empftehlt ſein reichhaltiges Lager zum Linkauf von

nuchtsGr
Wiener Möbel

Fernſprecher 642.

henken.

e zu Fabrikpreiſen.e T
e

6 W W Unterhosen

9 W 2 O eAnterjacken, 9 Sachen, ſowie Einmal ist keinmal.
a gdwesten Teſtamente, Verträge, e enHandsehuhe, Shlipse, Halstücher. jeder Art werden ſachgemäß bearbeitet durch n J

e 7 schsma „Zurückgelegt.C. Schröder, eF. Soch 72 ch r Volksanwalt, Inserenten, wer verkaufen will, muss viel2 Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater Cerehanrten inserat steekt das

Halle a. S. A. Ehbermann, Gr. Steinſtr. 34. Sonnkags bis 1 Ahr zu ſprechen. 7
Aelteſtes Specialgeſchäft für Tricotagen, Strumpf- u. Wollwarren.

rer e e ren h
e S

Capotten, Damen- Westen
Schulterkragen, Seelenwärmer

Einkeö ufen.

Hotol- n. Restaurant- Verkauf

mit Tanzsaal,
Jn einer größeren Garniſonſtadt in der Nähe von Dresden, an der Elbe gelegen, iſt

wegen Krankheit des Beſitzers ein

Hotel mit flottgehendem Reſtaurant und Tanzſaal
(Realrecht für öffentliche Tanzmuſik vorhanden)

Nur Selbſtkäufer wollen Anfra
A. G., Dresden, gelangen laſſen.

en rnRdressen- Tafel bei

ſofort zu verkaufen. Anzahlung 85,000 Mk.
gen unter Z. D. 182 an Haasenstein Vogler,

Wäsche-Artikel, Cravatten, Vnter-
zeuge ete.

Gr. Ul i hbstrasse 37 (Goldenes Sehitfchen).
A. Brackebusch,

B1 uno 9. Schükz,

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55,

Gebr. H. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrass 36,

e

I. Scohnee P a ohf.,
A. PEbermann.

Grosse Steinstrasse 84,
Specialität: Tricotagen, Strümpfe.

Petzsche Oellkers
Leipzigerstrasse 14,

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschäft besteht seit 1853.

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.Louise 6Göt?, S
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

Schuhwaaren,.

C. F. itter,
Leipzigerstrasse 90,

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

G e

e

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren,.

Vereinigte Tischlermeisetr
KI. Steinstrasse 6.

Reinieke Andag
Möbelmagazin.

Gr. KIausstrasso 40, Nahe am Markt.

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
S

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorkf,
Schulstrasse 8.

Fa B. Heinzel
Schirmfabrik

Leipzigerstr. 98 und Gr. Ulrichstr. 57.
S

Papierwaaren.
Paul Buschbeck,

Gr. Ulrichstrasse 35.
Papierhandlung und Buchbinderei.



Vachsteh glenge Fanen yeein geh helm be elnchls b Linleuſen

Pel
Müte

waren
eigene, gediegene Fabrikate, empfehlen in

Herren- und Damenpelzen,
Pelz-Capes,

Reizende
Neuheiten in

Fusstaschen,

Muffen und Kragen.
Pelz-Baretts, Colliers,

Herren-Pelzmützen und Kragen,
Pelzdecken, Pelzhesätze

u. ſ. w.in größter Auswahl und jeder Fellgattung

Mütze zu billigſten Preiſen.
Reparaturen an Pelzſachen werden in eigener

e und l t

Acderhold Mille

Otto Müſler

42

Jnhaber:

Kürſchnermeiſter.
Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtraße 42

9
S Linoleum-

Linoleum-
Linoleum

Zimmer.

98 Verlobungs-,
Gebupfs-,

ſowie

n

e

d nl n

Besteht seit I853.

Alexander Blau

Linoleum-e von 65 Pfg. an

zum Auslegen ganzer
e

9 Hugo Nehab Naceht, iJ dpeola 27 r aſte in.
2 t ülrihſt.

Vermählaungs-,

8

S 3 sammhliche Drucksachen
liefert zu billigen Preisen in

S

e

J sauberster Ausführung
I S Hermann Köhler,

Buehdruckerei unch Papierhanchung,

Gr. Steinstrasse 15.t 9 E 90)526)5267506 7 S
r T

érnst &rro
jetzt. Alte Promenade 10 gegenäöber dem Stadttheater.

e Atelier feinerer Herren-Moden
Fachmännische Bedienung.

Gr. Ulrichstr. 38,

je für Damen u. Kinder, Seroreger 714

hellen u. dunkl. Muſtern.

SaaeeeeoSeSSgSheeeeSeeròSc hPupier- Nahmasehinenn
r

9 Visitenkarten, S

Todesanzeigen, 2

aumann hooharmige

Familien-Maschine
m. gebogenem Versohlusskasten.

Reparaturen aller Art billigſt.

in vorzüglichem Sitz
und ſauberſter Ausführung.

Anfertigung feiner i

e heeaeeeeeeroererae rer eegggg SS e

Gr.
Reichhaltiges Lager in:

Nähmaschinen

Chocoladenhaus Bethee

Steinweg 2.

Halle a. S., Leipzigerstr. 99. Leipzigerstr. 12.

n ne veeen ehe reV d S S e ä öäöäS sgeſchenk empfehle ich: 4 C e
für Herren, Damen u. Kinder.Gummi- Tischdecken Oege a 3
in reizendlen Mustern.

Gr. Alrichſtr. 18

Specialhaus für 6Fu Kinder von 30 Pfg. an,
Jur San t re an D Hamenßkleiderſtoffe, fertige Kleider, Heiden

Hosenträger, Wäsche, Balle, d ſtoffe, Vlonſen, Worgenröcke, Anterröcke uſw.
Kämme, Schweissblätter, 13 ne

Gummischeiben f. Bierflaschen

Maricttaschen- S Sbolide und preiswerthe Stoffe
in jeder Preislage.

on Fertige HStraßenkleiderduſtern von Mk. 3,75 een pro e n 8 Ballkleider e
ester, zu reducirten P rProisen. 2 Trauerkleider, Jaquetkleider

e eOtto Gisele Nachfolg.
Inh: Oscar Schilf,

Halle a.

Steinstrasse 83.

aller Systeme.
De Reelle Bedienung.

Gewähre Theilzahlungen.

e ässige Preise,
e

r

h

P

P

Tapisserien, Posamenten, herd dann ſſen Cafe Emil König S
S Tricotagen, Woſiwaaren, 3 bisquits, bonfituren, Marzipan, 27 Schmeerſtraße 27 H

Strümpistrickeres. 5 Honigkuchen, n (egenüb d. Rathskeller-Neubau O
s Jagchvesten, Handschuhe. F Lebkuchen, e an terh alt 9Specialität: J as größte Lager von o5 Räxelarbeiten Naussegen, 2 Chinas und Japan waaren einfachen wie S S

S Brautschleier, Brautkissen, 3 in grosser Auswahl billigst hochele führt nur wirk2 Vereins-Schärpen, z ganten lich ſolid gearbeitete
5

S

F.

2

Haupt-Geschäft

er r- 98We Ponlexe.

Fabrik ate
und leiſtet für Haltbarkeit und
ſchöne Paßßform Garantie.

Nur maß tge Preiſe.

B. ſeinzel,
2tes Geschäft

Gr. Virienstr. 67
gegenüber

P. A. Pat2.

Spazier-
Stöcke

Halle

ß

Herren wäsche nach Maass.

Damenwäsche, Bettwäsche-
Bettwaaren. Federn, Stepp-

decken, Bettdecken-
Neuheiten in Gardinen, Oravatten,

Schürzen, weiss und farbigen Taschentüchern,

Erstlings-Ausstattungen-

MNoalle a. S. J

Aparteste Neuheiten echt engl. „Winter- Westen“. S
ä, slsganter Knaben- Anzüge kür das Aer von 8 Jahren an.

See

Inh.
a. S, Br. Steinstrasse 9.

pauf-usstattungen. 9
Tischzeuge, Handtücher,Geschirrtücher, e

&ö7.e

Nachfolger, 0
Franz Schneider. e

Tricotagen

9
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